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denen Mittelweg einzuschlagen. Es muß dabei das
Alter und der Gesundheitszustand, die Arbeit für
die Schule und eventuell die Entfernung vom Dorfe
in Betracht gezogen werden. Ist man etwa in zwei
von drei Vereinen engagiert, so kann man sich ent-
schuldigen, „mehr geht nicht". Niemand wird über
weiter ausgeteilte Körbe erbost sein. Und schließlich
must der Mensch auch eine Erholung und Ab-
wechslung haben, sonst versauert er; doch ist es
nicht ratsam, in vielen Fällen ist es sogar gefährlich,
diese Abwechslung in Spiel und Sport zu suchen.
Leicht kann einer durch zu fleißige Anwendung dieser

Erholungsorten zu populär werden, sowie auch
durch zu viele „Duz-Freundschaften". So ein
wenig zurückhalten kann nichts schaden.

In Erfüllung der religiösen und bürgerlichen
Pflichten stehe er mit seinem guten Beispiel oben-
an. Bor allem sei er ein Mann der Bescheiden-
heit, der echten Frömmigkeit, der Charakterfestig-
keit, der treuen Pflichterfüllung und der Nüchtern-
heit, ein Mann ohne Falschheit und ohne Heuchelei.

Das sind alles Faktoren, die die Popularität
des Lehrers bedingen. Populär sein heißt, im Sinn
und Geiste des Volkes wirken und handeln, bm.

Für Jüngere
iZj„Es war einmal", so beginnen die Märchen.

Kein Märchen aber wars einmal, da wir Muster-
schule halten mußten. Eben schwangen unser zwei
Seminaristen das Schulszepter; wir hatten genug
zu tun, um es mit Schwung und Eleganz zu füh-
ren. Da besuchte uns der Herr Seminarvorsteher.
Er folgte unserem Unterrichte. Nachdem alles
glücklich vorüber war, machte er seine lobenden

Bemerkungen und rügte, was zu rügen war, und
sagte unter anderem, daß die Schüler die Beine
besser ruhig halten sollten; das sei ja ein bcstän-
diges Getrampel. Wir als Lehrer hätten für diese

Ruhe zu sorgen. Damals, vor mehr als zehn

Iahren, schien mir diese Forderung undurchführbar,
weil sie eine viel zu große Anstrengung für die

Kleinen bedeute; man denke: drei Stunden lang die

Beine mäuschenstill halten; da konnte ich unsern
sonst so lieben und milden Herrn Direktor nicht

begreisen. Wie er nur so etwas von kleinen Men-
schen verlangen konnte! Ich stellte mich auf Sei-
ten der Schüler und glaubte, es gehöre zum psy-
chologischen Verständnis des Kindes zu wissen,
daß man von ihm eine solche Anstrengung nicht ver-
langen könne; es sei ja gar ein zappeliges Wesen.
Das war also vor zehn Iahren. Und heute? Heute
fordere ich in meiner Schule mit Strenge völlige
Ruhe unter den Bänken. „Wollt und müßt ihr
eure Beine auf die Seite stellen," sage ich zu mci-
nen Schülern, „dann gebt acht und tut es, daß

man nichts hört!"
Heute weiß ich, daß das Ruhighalten der Beine

eine gesunde Anstrengung bedeutet, die man Kleinen

ganz gut zutrauen darf. Vor zehn Iahren glaubte
ich das noch nicht; ich stand eben noch zu nahe den

Iugendjahren. Man wandelt sich! Wem ging es

auch so?

Schulnachrichten
Luzern. Auf den Vorschlag der kaut. Lehr-

mittelkommission hat der Erziehungsrat die illu-
stricrte Schweizer Geschichte von I. Tr ox -

lcr (Verlag Venziger à Co., Einsicdeln) für die
luzcrnischcn Sekundärschulen als obligatorisches
Lehrmittel erklärt. Daneben darf das Lehrbuch von
Dr. Sutcr weiter benutzt werden.

— Hitzkirch. Aus Ende Juli schied Hr.
Xav. Vühlmann, Lehrer in Eclfingcn, vom
aktiven Schuldienste aus, um sein neues Amt als
Hypothekarschreiber des Kreises Hitzkirch
anzutreten. Herr Lehrer Vühlmann wirkte seit
Mai 1912 an der Gesamtschule in Gclsingen, die
dann im Jahre 1920 zufolge Zunahme der Kinder-
zahl in den letzten Jahren lies vorigen Jahrzehntes
getrennt werden mußte. Dem scheidenden Lehrer
gebührt für seine verdienstvolle Tätigkeit volle An-
erkennung und Dankbarkeit seitens der Gemeinde.
Herr Lehrer Vühlmann gehörte als Aktuar dem
Vorstande der kantonalen Lehrcrkonserenz an und
war seit ca. ô Jahren Präsident der Sektion Hoch-
dorf des Katholischen Lehrervcreins der Schweiz.

Wir sehen unsern lieben Tavcri sehr ungern aus
dem Schuldienste scheiden und hoffen gerne, er
werde auch als wohlbestallter Hypothckarschrciber
der Schule und unserem Vereine ein treuer Freund
bleiben. Unter seiner Führung hat die Sektion
Hochdorf wacker gearbeitet. Zum neuen Amte un-
sere herzliche Gratulation!

Freiburg. K a n t o n a l e s L e h r e r s e m i-
n a r. Das Schuljahr wurde Mitte Juli geschlossen;
der Wiederbeginn ist auf den 21. September fest-
gesetzt. Im verflossenen Schuljahr unterrichteten
die 15 Professoren 71 französische und 28 deutsche

Zöglinge. Hier interessiert uns besonders die
deutsche Abteilung. Auf Beschluß der Erziehungs-
direktion fällt je das zweite Jahr der erste deutsche

Kurs aus. Das hatte zur Folge, daß für das oec-
flossene Jahr kein zweiter Kurs bestand, während
das kommende der erste und der dritte Kurs ans-
fallen. Die erste deutsche Klasse zählte 1V, die
zweite 7, die vierte 5 Schüler. Die letzteren wur-
den zur Patentprüfung zugelassen, nicht alle mit
Erfolg. Da die Fächer in Gruppen eingeteilt sind,



Zn'te 333 Schweizer-Schute Nr. 33

ist es nicht so leicht, in allen Gruppen den Durch-
schnitt zu erlangen, wenn die natürliche Anlage
dazu etwas schwach ist. Hingegen sollte man viel-
leicht schon bei der Aufnahme diesen Gesichtspunkt
in Betracht ziehen.

Das Seminar wird gegenwärtig sehr gut geleitet.
Die Schüler erhielten durch Spaziergänge manche

Abwechslung. Eine Bewegung, ein fünftes Schul-
jähr einzuschalten, scheiterte wegen finanziellen
Schwierigkeiten.

St. Gallen. * Der Rektor der kaih. Kantons-
rcalschulc, H. H. Io f. Böni. hat aus Gesundheit?-
rllcksichten nach (iX-jähriger Tätigkeit an dieser
Schulanstalt auf kommenden Herbst seine Resigna-
tion eingegeben. Mit Beginn des Wintersemesters
wird derselbe mit Studien der Rechtswissenschaften
und Nationalökonomie beginnen. Auch unserseits
besten Erfolg! - Aus 22 Bewerbern ist Hr. Lehrer
Keller in Dicpoldsau nach Degersheim gewählt war-
den. — s In B r u g g c n - St. Gallen starb Hr.
Lehrer Jakob Str ub, der sich in der Kur in
Hemberg aufhielt. Er war schon längere Zeit lei-
dend und mußte sich vom Schuldienst dispensieren
lassen. — InTh al starb im 8g. Altersjahr Hr. alt
Lehrer Johann Wagner. Jahrzehntelang stand
er der dortigen Ilnterschule vor. — In seinem Fe-
rienaufenthalt Oberegg segnete das Zeitliche Hr. alt
Lehrer August Berlinger in St. Gallen.
Nach kurzer Wirksamkeit als Lehrer in Niederbüren
und Andwil kam er in die Hauptstadt, wo er sich

durch unermüdlichen Fleiß und treue Hingabe an
seinen Beruf das Attribut eines ausgezeichneten
Lehrers erwarb. Während langer Zeit wirkte er
auch als Organist an der Domkirche zur Seite seines
Freundes Domkapellmeister Stehle sel. Zeit seines
Lebens betätigte er sich als treuer Katholik. Der
liebe Freund und Kollege ruhe in Gottes Frieden.
K. I.

Viicherschau
Der schweizerische Jugendfreund-Kalender ist für

das Jahr 1928 wieder im gewohnt freundlich ein-
ladenden Gewand erschienen. Er möchte zu den Ju-
geudbundkindern kommen und zu allen braven Kin-
dern überhaupt. Der in katholischen Lehrerkreisen
langst als Jugendschriftsteller bekannte Hr. Lehrer
Josef Hauser, Muotatal, bietet in diesem kleinen
Kalender eine Fülle von belehrenden, kurzweiligen
Erzählungen, Gedichten, Theaterstückchen, Rätseln rc.
Dazwischen sind echt kindertümliche und oft gar drol-
lige Illustrationen eingestreut, so daß die Kinder
nicht müde werden, darin zu lesen und zu blättern.

Dabei werden die Kleinen auch vor dem Alkohol-
genuß gewarnt, wenn auch in ganz unaufdringlicher
Weise.

Geistliche und Lehrpersonen, die ja immer wie-
der in den Fall kommen, den Kindern als Beloh-
nung ein passendes Büchlein in die Hemd zu geben,
seien auf diesen Jugendfreund-Kalender angelegent-
lich aufmerksam gemacht. Er ist zu beziehen beim
Zentralsekretär der Schweiz, kathol. Abstinentenliga,
Hrn. E. Vürgi-Senn, in Sarnen. Preis 39 Rappen.

Deutsche Sprache und Geschichte.

Deutschkundliche Bucherei, Verlag Quelle K
Meyer, Leipzig 1925:

Germanische Heldenlieder. Von Otto
Breuer. — D eutscheundnordischeGötter-
sagen. Von Paul Herrmann. — Dasdeutsche
Märchen. Von Friedrich von der Leyen. 2. Auf-
läge. — DerGeistderdeutschenDichtung
im Mittelalter. Von Gustav Erismann. —
Volk und Recht im Mittelalter und in
der Neuzeit. Von Hans Fehr. — Kleine
deutscheStilkunde. Von Wilhelm Schneider.

Die Bändchen wollen eine Einführung sein in
den Reichtum und die Schönheit der deutschen
Sprache, Literatur und Kultur, sie wollen das
deutsche Geistesleben in seiner Entwicklung und in
seinen Leistungen verfolgen, seine Eigenart lebendig
erfassen und dadurch Vildungsfaktoren gewinnen.
Dieser Zweck wird erreicht. Die einzelnen AbHand-
lungen — nur das Bändchen „Germanische Hel-
denlieder" enthält ausschließlich Quellenabdrucke —
belehren trotz ihrer Kürze gut und übersichtlich in
allem Wesentlichen. Die Darstellung ist frisch, ohne
gelehrtes Beiwerk, fußt aber überall auf den
neuesten Ergebnissen der Forschung. Wo Fragen
der Religion und Weltanschauung behandelt oder
berührt werden, herrscht im allgemeinen das Be-
streben nach gerechter, vorurteilsloser Sachlichkeit,'
da und dort ergeben sich freilich trotzdem gewisse Ee-
gensätze zur katholischen Auffassung, sie werden
meistens bewirkt durch das starke, fast schroffe Her-
vorheben des rein germanisch-deutschen Stand-
Punktes. Ganz besonderes Interesse verdient die an
zweitletzter Stelle genannte Arbeit von Hans Fehr,
dem bekannten Rechtshistoriker, einem Schweizer.
Sie zeugt von ungewöhnlicher Sachkenntnis und be-

wältigt im engsten Rahmen eine Uebcrflllle von
Stoff. Dr. H. Bühlmann.

Wortschatz und Sprachsorm. Sprachliche Plau-
dcreicn und Betrachtungen. Von G. A. Brügge-
mann. 135 Seiten. Quelle à Meyer, Leipzig 1925.

Redaktionsschluß: Samstag.
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